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Das Compliance Management System (CMS) ist und bleibt der wesentliche Treiber in der Diskus-
sion rund um die gute UnternehmensfÅhrung (Corporate Governance). Die Frage, wie eine ange-
messene Aufbau- und Ablauforganisation geschaffen werden kann, die die relevanten recht-
lichen Teilbereiche und die darin enthaltenen Risikoszenarien identifiziert und bewertet, um aus-
gehend von dieser Analyse geeignete und wirksame Compliance Maßnahmen einzurichten, ist
fÅr jedes Unternehmen hochgradig relevant. Es spielt keine Rolle mehr, ob es sich um bÇrsenno-
tierte Unternehmen oder Familienunternehmen handelt, die Regulatorik und die Anforderungen
der internationalen Zusammenarbeit machen hier keine nennenswerten Unterschiede mehr.

Dabei geht es schon lange nicht mehr nur um Anti-Korruption oder Kartellrecht. Die anhaltende
Diskussion um das Steuer IKS bzw. Tax CMS, die Datenschutzgrundverordnung, Geldw"sche-
und Sanktionsanforderungen sind hinzugekommen. Die Herausforderung Produkte nachweislich
nur in den Markt zu bringen, wenn Abgasvorschriften oder vereinfacht Produktqualit"tsanforde-
rungen eingehalten sind, erweitert wiederum das CMS. Und im Zuge der Nachhaltigkeitsinitiati-
ven der UN und zuletzt verst"rkt der EU rÅcken Menschenrechte, Umweltschutz und Arbeits-
sicherheit genauso in den Fokus des CMS, wie ein angemessenes Lieferkettenmanagement.

Mitten in der Coronakrise – am 21.4.2020 – hat das Bundesministerium der Justiz und fÅr Ver-
braucherschutz (BMJV) den Referentenentwurf zum sog.Verbandssanktionengesetz (Gesetz zur
St"rkung der Integrit"t in der Wirtschaft, VerSanG-E) verÇffentlicht. Damit wird die Frage, ob
ein CMS im Haftungsfall sanktionsmildernd wirken kann, voraussichtlich bejaht, ebenso wie die
Anforderung, ein CMS einrichten zu mÅssen.

Die alles entscheidende Frage, wie das CMS nun einzurichten ist, bleibt hingegen gesetzlich un-
beantwortet und somit Bestandteil der Çffentlichen Diskussion. Das ist einerseits begrÅßens-
wert, da so die individuelle Begebenheit des Unternehmens berÅcksichtigt werden kann. Gleich-
wohl gilt auch: Ein formell zugekauftes Compliance Programm bzw. ein Papiertiger, der weder
akzeptiert noch gelebt wird, kann nicht als „angemessen“ bewertet werden und wird voraus-
sichtlich auch keine nennenswerte Sanktionsmilderung mit sich bringen.

Wie also geht das nun, ein „angemessen und wirksames CMS“ einzurichten? Es gibt nicht das
eine CMS, das standardisiert zu implementieren ist und zu jedem Unternehmen passt. Es darf
erwartet werden, dass Unternehmen ihrer Sorgfaltspflicht zur CMS Einrichtung dahingehend
nachkommen, dass sie sich mit den fÅr ihr Unternehmen relevanten Themenfeldern und Szena-
rien auseinandersetzen und dies auch dokumentieren. Dazu gehÇrt sicher auch, zu verstehen
und zu bewerten, was die Branche jeweils macht, was als „good practice“ oder best practice gilt.
Die bestehenden Rahmenkonzepte des IDW PS 980, der ISO Norm 19600 und sp"ter ISO 37301
oder auch der Leitfaden des amerikanischen Department of Justice (DOJ) sollten hier eine sinn-
volle UnterstÅtzung sein.

Mit diesem Buch fÅhren wir durch die bekannten Elemente des CMS und geben Hinweise darÅ-
ber, wie das System angemessen aufgebaut werden kann und zwar im Hinblick auf eine etwai-
ge PrÅfung. Die Autoren sind allesamt seit vielen Jahren in der Compliance Beratung und PrÅ-
fung t"tig und blicken auf eine Vielzahl an PrÅfungen zurÅck.



Im ersten Teil beleuchten Jan-Hendrik Gn!ndiger und Kollegen den aktuellen Stand und die Ent-
wicklung von Compliance Management in Deutschland in den letzten Jahren. Zudem wird die
PrÅfung nach IDW PS 980 dargestellt und die Vorgehensweise vom Readiness Check bis hin zur
WirksamkeitsprÅfung beschrieben.

Im zweiten Teil fÅhren die Hauptautoren Verena Brandt, Marc Stauder und Jan-Hendrik Gn!ndi-
ger durch die Elemente des PrÅfungsstandards und beschreiben hierzu die Good Practices im
Compliance Management sowie die Erfahrungen aus der Praxis.

Der dritte Teil besch"ftigt sich mit aktuellen Entwicklungen im Compliance Management. Das
Thema e-Crime, welches in viele Compliance Bereiche hineinspielt, wird dabei von Michael Sau-
ermann vorgestellt. Stefan Otremba betont in seinem Beitrag die Wichtigkeit der Kultur fÅr das
Thema Compliance und die Integration von Compliance und Integrit"t, welche in vielen Unter-
nehmen zu beobachten ist. Im Kapitel Monitorship gibt Verena Brandt Einblicke in die Heraus-
forderungen welche Unternehmen im Rahmen eines US Monitorship begegnen und geht hier-
bei auf die aktuellen Entwicklung in der US-Gesetzgebung ein, welche sich durch den aktuellen
Leitfaden des DOJ ergeben haben. Jan-Hendrik Gn!diger gibt im Kapitel zum ISO 37001 Standard
Einblicke in die ISO-PrÅfung eines Anti-Korruption Managements und einen Ausblick auf den
neuen ISO 37301 zur Zertifizierung von CMS.

Der vierte Teil des Buchs besch"ftigt sich mit der erfolgreichen Integration weiterer Rechtsgebie-
te in das CMS nach der Pr"gung des IDW PS 980. Das Augenmerk liegt hierbei auf neuen Ent-
wicklungen und neuen Themen fÅr das Compliance Management. Aus diesem Grund beschreibt
Barbara Scheben zun"chst den Aufbau eines Datenschutz Managementsystem unter den Anfor-
derungen der EU-DSGVO, wie sie seit Mai 2018 fÅr Unternehmen, welche Daten in der EU bzw.
von in der EU Ans"ssigen verarbeiten, gilt. In einem weiteren Kapitel geht sie dann auf das The-
ma Geldw"sche und die Umsetzung im CMS ein. Im Kapitel Tax Compliance veranschaulicht
Marc Stauder die Integration von steuerrechtlichen Anforderungen in ein Compliance Manage-
ment, wie dies inzwischen von den VerwaltungsbehÇrden gefordert und von den Unternehmen
nachzuweisen ist. Im Anschluss wirft Verena Brandt mit Kollegen ein neues Licht auf das be-
kannte Thema Kartellrecht und stellt dies insbesondere in Bezug zu den aktuellen Entwicklun-
gen des VerSanG-E. Christian Hell beschreibt die neuen Anforderungen an die Unternehmen hin-
sichtlich der CSR-Berichtspflichten, wie sie sich aus dem CSR-Richtlinienumsetzungsgesetz erge-
ben, und wie diese im Rahmen des Compliance Managements betrachtet werden kÇnnen. Der
Abschnitt IT-Compliance von Guido Havers und Kollegen besch"ftigt sich mit den regulatori-
schen Anforderungen an die IT und wie diesen i. S. einer IT-Compliance organisatorisch und pro-
zessual begegnet werden kann. Gerd Krause gibt Einblicke in eines der neuen Themenfelder im
Compliance Management und besch"ftigt sich im Kapitel Technical Compliance mit der Thema-
tik, wie technische Anforderungen im Rahmen eines CMS betrachtet und wie Ans"tze des Quali-
t"tsmanagements damit verknÅpft werden kÇnnen. Im letzten Kapitel des Buchs wird ebenfalls
durch Gerd Krause das Teilgebiet des Arbeitsschutzes betrachtet, welcher insbesondere durch
die Entwicklungen im Rahmen der Corona-Pandemie noch weiter an Bedeutung gewonnen hat.

Ich danke den Autoren fÅr ihre Arbeit an diesem Buch und wÅnsche allen Lesern einige neue
Erkenntnisse beim Lesen und Erfolg bei der praktischen Umsetzung.

KÇln, im August 2020

WP/StB Dipl.-Kfm. Dr. Jan-Hendrik Gn!ndiger
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I. Quo Vadis CMS

1. Aktueller Stand Compliance Management Systeme in
Deutschland

WP/StB Dr. Jan-Hendrik Gn!ndiger und Timo Herold

In den 1980er Jahren h"uften sich F"lle von Korruption und Insiderhandel in der amerikanischen
Finanzbranche und da in dem Zusammenhang verh"ngte Bußgelder und Geldstrafen nicht die
gewÅnschten Verhaltens"nderungen bewirkten, wurden neue Wege beschritten. So ermÇglich-
ten die 1991 Åberarbeiteten U. S. Federal Sentencing Guidelines explizit ein vermindertes Straf-
maß, fÅr den Fall, dass beklagte Unternehmen interne Regelungen zur Pr"vention von Gesetzes-
verstÇßen implementieren, kommunizieren und Åberwachen.1 Dadurch wurde der Grundstein
fÅr das Compliance Management System (CMS) gelegt.

Der aus dem angels"chsischen Sprachgebrauch Åbernommene Begriff Compliance stammt ur-
sprÅnglich aus dem medizinischen Bereich. Eine gesetzliche Definition des Compliance-Begriffs
hat in Deutschland bisher nicht stattgefunden und ist durch die Unterschiede des deutschen
Rechtssystems zum amerikanischen, welchem die Unternehmenshaftung zugrunde liegt, auch
nur eingeschr"nkt Åbertragbar.2 Im betriebswirtschaftlichen und rechtswissenschaftlichen Kon-
text steht Compliance fÅr die Regeltreue von Unternehmen und somit fÅr die Einhaltung von
Gesetzen, Richtlinien und freiwilligen Kodizes.3 Der Deutsche Corporate Governance Kodex
(DCGK) definiert Compliance als die in der Verantwortung des Vorstands liegende Einhaltung
der gesetzlichen Bestimmungen und unternehmensinternen Richtlinien.4 In manchem Unter-
nehmen wird die Definition um die „freiwillige Selbstverpflichtung“ erg"nzt. Demzufolge ist
das Compliance Management die Summe an Maßnahmen, welche dazu dienen, die auf Basis
einer Risikoanalyse als notwendig identifizierte Regeleinhaltung (Compliance) sicherzustellen.
Im Sinne eines angemessen eingerichteten und wirksamen CMS geht es auch darum, die Orga-
nisation und entsprechende Maßnahmen nachweisbar vorzuhalten.5

In den 1990er Jahren und zu Beginn der 2000er Jahre wurde das Compliance Management auch
in Deutschland in Unternehmen eingefÅhrt, jedoch blieb das systematische Betreiben eines
CMS beschr"nkt auf wenige große oder durch spezialgesetzliche Vorschriften regulierte Unter-
nehmen, wie bspw. in der Finanzbranche. Bei den Großunternehmen wurde dies maßgeblich
durch ihre internationale T"tigkeit und den Bezug durch die USA getrieben.6 Auch thematisch
war der Begriff Compliance eingeschr"nkt auf die Rechtgebiete Anti-Korruption, Kartellrecht
und in der Finanzbranche auch Insiderhandel und Geldw"sche. Eine fl"chendeckende Imple-

1 Vgl. Geißler, Harvard Business Manager 2/2004 S. 17.

2 Vgl. Mittendorf, Compliance Management System als Haftungsbegrenzungsinstrument in der mittelst"ndischen Wirt-
schaft, Berlin 2017, Rz. 5–28 (5).

3 Vgl. Hauschka/Moosmayer/LÇsler, 1. EinfÅhrung, in: Hauschka/Moosmayer/LÇsler (Hrsg.), Corporate Compliance:
Handbuch zur Haftungsvermeidung im Unternehmen, 3. Aufl. 2016, Rz. 1–85 (2).

4 Vgl. BMJV, Bekanntmachung des Deutschen Corporate Governance Kodex in der Fassung v. 24.6.2014 (BAnz AT
30.9.2014 B1, 4.1.3).

5 Vgl. United States Sentencing Commission, 2018 Guidelines Manual, § 8 B 2.1., S. 517 ff.

6 Vgl. Labinsky, Environmental Compliance: Eine rechtsvergleichende Untersuchung der Unternehmensorganisations-
pflichten in den USA und Deutschland mit Fokus auf dem Umweltrecht, 2019, S. 39.
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mentierungswelle wurde gegen Ende der 2000er Jahre durch mehrere Unternehmensskandale
ausgelÇst. Inzwischen wurden entsprechende Systeme in fast allen deutschen Großunterneh-
men und in großen Teilen des Mittelstands eingefÅhrt.7

Dies wurde begleitet durch die Entwicklung und VerÇffentlichung entsprechender Rahmenwer-
ke fÅr die PrÅfung bzw. Zertifizierung von CMS oder als Praxisleitfaden fÅr die Implementierung.
Im Jahr 2011 verÇffentliche das Institut der WirtschaftsprÅfer in Deutschland (IDW) mit dem
PrÅfungsstandard 980 (IDW PS 980) „Grunds"tze ordnungsm"ßiger PrÅfung von Compliance
Management Systemen“ ein Rahmenwerk fÅr die PrÅfung von CMS.8 Dieses Rahmenwerk ist
mit seinen sieben Grundelementen in Deutschland nach wie vor die Basis fÅr Compliance Ma-
nagement. Im gleichen Jahr verÇffentlichte der T$V Rheinland mit dem TR CMS 101:2011 „Stan-
dard fÅr Compliance Management Systeme“ ebenfalls ein Rahmenwerk fÅr die PrÅfung bzw.
Zertifizierung. Dieser wurde 2015 durch eine neue Fassung „Standard fÅr Compliance-Manage-
ment-Systeme“ (TR CMS 101:2015) abgelÇst und um den Compliance-Leitfaden (TR
CMS 100:2015) erg"nzt.9

Auch auf internationaler Ebene wurde durch die Internationale Organisation fÅr Normung (ISO)
im Jahr 2014 ein Standard mit Empfehlungen und Umsetzungsbeispielen verÇffentlicht. Der
ISO 19600:2014 „Compliance Management Systeme“ stellt dabei eine Grundnorm fÅr CMS dar
und basiert auf Vorl"ufern aus Australien und %sterreich.10 Beim ISO 19600 handelt es sich um
einen Einrichtungsstandard, bei dem kein Zertifikat ausgestellt wird. Eine Bescheinigung Åber
die Einhaltung der aufgefÅhrten Leitlinien l"sst sich aber bspw. im Rahmen einer IDW PS 980
PrÅfung oder nach ISAE 3000 (International Standard on Assurance Engagements von der Inter-
national Federation of Accountants (IFAC)) erteilen. Mit dem ISO 37001:2016 „Anti-bribery ma-
nagement systems“ wurde durch die ISO ein weiterer Standard fÅr das Spezialgebiet Anti-Kor-
ruption verÇffentlicht. Dieser wird insbesondere von international t"tigen Unternehmen dafÅr
genutzt ihr Anti-Korruptions-Managementsystem zu implementieren und zunehmend auch da-
nach zu zertifizieren. FÅr 2021 ist mit dem ISO 37301 die Zertifizierung des gesamten CMS nach
ISO Standard voraussichtlich mÇglich. Und der am 21.4.2020 durch das Bundesministerium der
Justiz und fÅr Verbraucherschutz (BMJV) verÇffentlichte Referentenentwurf zum viel diskutier-
ten sog.Verbandssanktionengesetz (Gesetz zur St"rkung der Integrit"t in der Wirtschaft, Ver-
SanG-E) bringt eine weitere Dynamik in das Thema.

Allerdings sind CMS in deutschen Unternehmen nicht mehr auf das Thema Anti-Korruption be-
schr"nkt. Durch die zunehmende Regulierung und die Forderung nach entsprechenden Syste-
men rÅcken stetig weitere Rechtsgebiete bei den Unternehmen in den Fokus. Im Anwendungs-
erlass (AEAO) zu § 153 AO im Jahr 2016 hat das Bundesministerium der Finanzen zur Abgren-
zung von Berichtigungs- und Selbstanzeigen Stellung genommen und hier verlautbart, dass
wenn der Steuerpflichtige ein innerbetriebliches Kontrollsystem eingerichtet hat, dies gegen
das Vorliegen eines Vorsatzes oder der Leichtfertigkeit sprechen kann. Das innerbetriebliche
Kontrollsystem kann somit als Teilbereich eines CMS, welches grunds"tzlich auf die Einhaltung
steuerlicher Vorschriften gerichtet ist (Tax CMS) angesehen werden, welches bei Vorliegen ent-

7 Vgl. Bussmann/Salvenmoser/Jeker, CCZ 5/2016 S. 235–240.

8 Vgl. IDW PS 980, WPg Supplement 2/2011 S. 78 ff., FN-IDW 4/2011, S. 203 ff.

9 Vgl. Schlegel, Zeitschrift fÅr Fraud, Risk & Compliance 2/2016 S. 55–62.

10 Vgl. Fissenewert, Praxishandbuch internationale Compliance-Management-Systeme, 2015, S. 53–54.
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haftend wirkt.11 Das IDW hat hierzu im Jahr 2016 einen Praxishinweis „Ausgestaltung und PrÅ-
fung eines Tax Compliance Management Systems gem"ß IDW PS 980“ verÇffentlicht. Aber auch
das Thema Geldw"sche ist mit Novellierung des Geldw"schegesetzes (GwG) im Jahr 2017 und
damit der Umsetzung der 4. EU-Geldw"scherichtlinie in nationales Recht ein neues Compliance
Teilgebiet. Was zuvor nur ein branchenspezifisches Compliance-Gebiet fÅr Unternehmen der Fi-
nanzbranche war wurde durch die erweiterte Verpflichtung der sog. GÅterh"ndler zu einem re-
levanten Teilgebiet fÅr viele Industrie- und Handelsunternehmen.12 Eine weitere regulatorische
Erweiterung des Compliance-Fokus ist in den vergangenen Jahren im Bereich des Datenschutzes
zu beobachten. Dies wurde von dem Inkrafttreten der EU Datenschutz-Grundverordnung im
Jahr 2018 getrieben. Hierdurch entstanden fÅr die Unternehmen weitere Dokumentations- und
insbesondere Rechenschaftspflichten, welche die Handhabung im Rahmen eines CMS notwen-
dig machen.

Weitere regulatorische Treiber kÇnnen in rechtsgebietsÅbergreifenden Leitlinien gesehen wer-
den. Am 30.4.2019 hat das Department of Justice (DOJ) Criminal Division seine Richtlinien fÅr
Corporate-Compliance-Programme aktualisiert und diese umfassend erweitert. Die aktuellen
DOJ-Richtlinien mit dem Titel „Evaluation of Corporate Compliance Programs“ erweitern die
vorherige „Compliance Guidance 2017“ um das Doppelte. Darin formuliert das US-Justizminis-
terium seine Erwartungen an die Gestaltung, die Umsetzung und die Wirksamkeit von Compli-
ance Programmen. Hinzugekommen sind insgesamt 61 neue Faktoren, die sich Åber diese drei
großen Themenbereiche erstrecken. Zwar ist die DOJ Guidance kein Gesetz mit unmittelbarer
Rechtswirkung, bietet aber den VerfolgungsbehÇrden in den USA Leitlinien zur Beurteilung, ob
Compliance Programme angemessen konzeptioniert und effektiv umgesetzt sind. Sie sollte
auch von Nicht-US-Unternehmen fÅr den Auf- und Ausbau ihrer Systeme genutzt werden, da
aufgrund der extraterritorialen Wirkung des US-Strafrechts und der verh"ltnism"ßig geringen
Anforderungen, die eine Zust"ndigkeit der US-VerfolgungsbehÇrden begrÅnden, auch deutsche
Unternehmen in den Fokus geraten kÇnnen. Durch seine Funktion als Bewertungshilfe fÅr die
VerfolgungsbehÇrden bei der DurchfÅhrung einer Investigation und bei Sanktionsentscheidun-
gen gibt die DOJ Guidance somit Orientierung, welche Umst"nde sich sch"rfend oder mildernd
auswirken.13

In eine "hnliche Richtung geht auch der Referentenentwurf des BMJV, VerSanG-E. Dieser sieht
vor, dass Unternehmen im Falle von Straftaten drastischer und auf andere Art sanktioniert wer-
den, als es bisher nach dem Gesetz Åber Ordnungswidrigkeiten (OWiG) der Fall war. Gleichzeitig
werden Anreize geschaffen, damit Unternehmen kriminelles Verhalten bereits im Vorfeld ver-
hindern und begangene Straftaten selbstst"ndig aufkl"ren. Auf Basis des VerSanG-E soll ein Un-
ternehmen zukÅnftig fÅr Verbandstaten, welche aus den Unternehmen heraus begangen wur-
den, sanktioniert werden, sofern es entweder durch die Tat bereichert werden sollte oder eine
unternehmensbezogene Pflicht verletzt wurde. Dies kann erfolgen, wenn eine Leitungsperson in
die Tat involviert ist oder wenn die Tat durch mangelhafte Aufsicht erleichtert worden ist. Damit
stellt das VerSanG-E die bisherige Rechtspraxis in Deutschland auf eine neue Basis. Unterneh-
men mÅssen hierauf mit der Einrichtung bzw. Weiterentwicklung entsprechender Systeme rea-

11 Vgl. Pielke, Tax Compliance: Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten, 2018, S. 5–10.

12 Vgl. Euskirchen, Geldw"schepr"vention und Compliance Management Systeme, 2017, S. 8–9.

13 Vgl. Federmann/Gn!ndiger/Scheben, Zeitschrift fÅr Fraud, Risk & Compliance 6/2019 S. 268–275.
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gieren, denn das Vorliegen eines geeigneten CMS kann bereits dazu fÅhren, dass die Vorausset-
zungen einer Sanktionierung nicht vorliegen. Sollte eine Verbandssanktion ausgesprochen wer-
den, ist das Vorliegen eines geeigneten CMS maßgeblich fÅr die Art und die HÇhe dieser.

Doch nicht nur durch regulatorische &nderungen rÅcken Themen in den Fokus der Çffentlichen
Wahrnehmung. In der Automobilindustrie ist, ausgelÇst durch den Diesel-Skandal, eine Erweite-
rung des Compliance Managements durch Produkt bzw. Technische Compliance zu beobachten.
Dabei geht es um die organisierte Vermeidung des Inverkehrbringens von nicht sicheren Pro-
dukten, die klassische Produkthaftung, bzw. von Produkten, welche nicht den zugesagten Eigen-
schaften bzw. rechtlichen Vorschriften entsprechen. Dies wurde in der Vergangenheit oftmals
im Rahmen des Qualit"ts- oder auch des Umweltmanagements gehandhabt; dieses Thema
rÅckt nun als neues Compliance Gebiet in das CMS.

Die Lieferkette wird ein weiterer Aspekt werden. Die Vereinten Nationen und vor allem die
westliche Wertegemeinschaft rÅcken die Einhaltung von Menschenrechten, Umweltschutz und
Arbeitssicherheit (Social Compliance) in den Fokus des CMS. Insbesondere aufgrund der Tatsa-
che, dass das Supply Chain Management in einer eigenen Aufbau- und Ablauforganisation orga-
nisiert ist, wird die Integration der genannten Anforderungen eine interessante Aufgabe sein.
Vereinfacht muss das Unternehmen sicherstellen, dass die Arbeitsteilung entlang der Lieferket-
te die entsprechenden Vorgaben einh"lt – das wird im Zuge der anhaltenden Globalisierung
und Nutzung immer tiefergehenden Zuliefererpyramiden eine interessante Diskussion werden.

Der Erweiterung des Fokus der CMS durch weitere Rechtsgebiete steht in vielen Unternehmen
die Frage nach einer Senkung der Kosten und ErhÇhung der Effizienz der Systeme gegenÅber.
Hier ist das Spannungsfeld zwischen mehr oder gleichbleibender Sicherheit bei gleichzeitiger
Reduktion des damit verbundenen Aufwands zu erfÅllen, welchem sich viele Compliance Ver-
antwortliche aktuell ausgesetzt sehen. Dies kÇnnen Unternehmen nur durch die konsequente
Integration neuer Themen in bestehende Systeme und durch Digitalisierung dieser erreichen.
Neue Rechtsgebiete sollten soweit mÇglich in die bestehenden Prozesse und Organisation inte-
griert sein. Hierdurch kÇnnen Abl"ufe und Methoden sowie hierfÅr eingesetzte SoftwarelÇsun-
gen mehrfach genutzt werden und es lassen sich dadurch entsprechende Skaleneffekte realisie-
ren. Zudem verhindert dies eine Mehrfachbelastung fÅr die Fachbereiche, denn die wesentlichen
Compliance Kosten entstehen oftmals nicht durch die direkten Kosten im Rahmen einer Compli-
ance Organisation sondern durch die indirekten Kosten, welche durch die Teilnahme der Fach-
bereiche an den Compliance Prozessen entstehen. In einigen Unternehmen l"sst sich dies be-
reits beobachten, bei denen in die bestehenden CMS, die ursprÅnglich auf Anti-Korruption und
Kartellrecht ausgerichtet waren, bereits weitere Rechtsgebiete wie z. B. Datenschutz integriert
wurden. In den meisten Unternehmen fand diese Integration bisher nicht statt und die einzel-
nen Rechtegebiete werden durch unterschiedliche Bereiche und Silos gesteuert. Die mÇglichen
Synergieeffekte bleiben dadurch ungenutzt.

Zus"tzlich besteht fÅr Compliance Verantwortliche die MÇglichkeit in die Digitalisierung ihrer
Abl"ufe zu investieren und dadurch die Effizienz zu steigern. Die heutige Technik bietet hierzu
unterschiedliche MÇglichkeiten. In einem ersten Schritt kÇnnen hierzu heute manuell durch-
gefÅhrte Prozesse und Dokumentation in einer digitalen LÇsung abgebildet werden. Zudem las-
sen sich einfache, repetitive T"tigkeiten durch Robotic Process Automation (RPA) entsprechend
automatisieren. Dies kann z. B. durch einen einfachen regelbasierten Chat-Bot fÅr einen Compli-
ance Helpdesk realisiert werden. In einer n"chsten Ausbaustufe kann dies durch KÅnstliche In-
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telligenz (KI) bzw. Machine Learning noch weiter vorangetrieben werden, so dass auch komple-
xere Vorg"nge durch eine Maschine erledigt werden kÇnnen. Auch der Einsatz von Data Ana-
lytics ist fÅr Compliance Abteilungen denkbar, bspw. wenn es um die Gesch"ftspartner Due Dil-
ligence geht oder beim Aufdecken von VerstÇßen. Somit kann nicht nur die Effizienz, sondern
auch die Effektivit"t der Systeme durch den Einsatz von Technologie erhÇht werden. Auch hier
ist gibt es einige Unternehmen, die in einzelnen Bereichen bereits in die Digitalisierung ihres
CMS investiert haben, jedoch l"sst sich auch hier sagen, dass der aktuelle Stand noch hinter den
MÇglichkeiten zurÅckbleibt.

Bei all den neuen technischen MÇglichkeiten spielt aber weiterhin der Mensch die entscheiden-
de Rolle fÅr das Thema Compliance. Das DOJ betont hierbei insbesondere die Rolle der Kultur
fÅr die Wirksamkeit des Compliance Programms. Das Management sollte eine „Kultur der Ethik
und Einhaltung der Gesetze“ schaffen und fÇrdern und dies durch das eigene Verhalten de-
monstrieren. Im Rahmen der $berwachung und Verbesserung sollen die Unternehmen die Com-
pliance Kultur ÅberprÅfen und dies Åber alle Mitarbeiterebenen hinweg. Dies ist in Analogie
zum PS 980, in welchem auch die Kultur als die Basis fÅr das CMS definiert ist.14 Diese Diskussi-
on findet in Deutschland und Europa schon l"nger statt, aber die Entwicklung ist noch nicht
abgeschlossen und die Unternehmen mÅssen auch in Zukunft noch st"rker in die FÇrderung der
Kultur investieren. Dies gelingt nicht durch detailliert ausgearbeitete und digitalisierte Compli-
ance Maßnahmen, sondern durch adressatengerechte Kommunikation und Schulung sowie die
Einbindung von Compliance in die operativen Gesch"ftsprozesse im Unternehmen. Dies kann
wiederrum durch den Einsatz geeigneter Technologie erreicht bzw. verbessert werden.

Ein weiterer Aspekt zur Verbesserung der Compliance Kultur ist die ethische Dimension des
Compliance Managements. Durch die Erweiterung von Compliance Management von einem
rein auf die Einhaltung rechtlicher Vorschriften ausgerichteten hin zu einem wertebasierten
Compliance Management, welches die Ziele und Erwartungen der Stakeholder in die Konzeption
von Compliance integriert, l"sst sich auch die Akzeptanz und das Bewusstsein bei den eigenen
Mitarbeitern steigern.15

Compliance ist heute in den meisten Unternehmen eine fest verankerte Disziplin, die aber in
der Vergangenheit und insbesondere in der Zukunft einem großen Wandel unterliegt. Unterneh-
men mÅssen sich st"ndig an das regulatorische Umfeld anpassen und fÅr sich erkennen, welche
rechtlichen Themenfelder fÅr das Unternehmen entscheidend sind um diese durch geeignete
Managementsysteme zu steuern und weiter in Compliance zu investieren. Dies gilt natÅrlich
insbesondere fÅr die Unternehmen, die bisher nicht oder nur wenig in Compliance investiert
haben, denn es gilt noch mehr als frÅher der Ausspruch des ehemaligen US-Staatsanwalts Paul
McNulty: „If you think compliance is expansive, try non-compliance“.

In wirtschaftlich schwieriger werden Zeiten mÅssen die Investitionen jedoch sinnvoll gew"hlt
sein. Compliance Management muss dabei digitaler werden als dies bisher in den meisten Un-
ternehmen der Fall ist; gleichzeitig mÅssen die einzelnen Systeme besser integriert werden, um
den Anforderungen nach Effizienz aber auch Effektivit"t gerecht zu werden. Dazu mÅssen die
Unternehmen konsequent ihre Prozesse auf solche Potentiale prÅfen und hierbei sind Unterneh-

14 Vgl. ebenda.

15 Vgl. Brendel/Herold/Schlegel, CGO Magazin, Ausgabe 01/2020, S. 12–17.


